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Aufzug .
mit einer 9

Auftritt.
omar,

den wirft).
r, wir ſind verloren !

8 Mittelmeer beſchreitend ,
iſt umſonſt , Thi

Rom , dieſer Rieſe , der,
Gleich dem Koloß von Rho
Den Fuß 6

ſt
und

Des Parthers mut ' gen
Und dort den tapfern Gallier niedertretend :

Er wirft auch jetzt uns Deutſche in den

Gueltar derNervier , und Fuſt , der §

Erlagen dem Auguſtus ſchon ;
Holm auch, der Frieſe , wehrt ſich nur noch ſterbend

Ariſtan hat , der Übier ,

Der ungroßmütigſte von allen deutſchen Fürſten

In Varus ' Arme treulos ſich geworfen ;
Und Hermann , der Cherusker , endlich ,

Zu dem wir , als dem letzten Pfeiler , uns ,

Im allgemeinen Sturz Germanias , geflüchtet ,
Ihr ſeht es, Freunde , wie er uns verhöhnt ;

Statt die Legionen mutig aufzuſuchen ,
In ſeine Forſten ſpielend führt er uns

Und läßt den Hirſch uns und den Ur beſiegen.
Thuiskomar Eu Dagobert und Selgar , die im Hinter

und nieder gehen) .
Er muß hier dieſe Briefe leſen !

Ich bitt ' euch, meine Freunde , wanket nicht ,

Bis die Verräterei des Varus ihm eröffnet .
Ein förmlicher Vertrag ward jüngſt

Geſchloſſen zwiſchen mir und ihm ;
Wenn ich dem Fürſten mich der Frieſen nicht verbände ,

So ſolle dem Auguſt mein Erbland heilig ſein ;

dus , trotzig

cken hier ,

Zimbern ,



6 H. v. Kleiſt , Die He

Und hier , ſeht dieſen Brief , ihr Herrn ,
Mein Erbland iſt von Römern überflutet ;
Der Krieg , ſo ſchreibt der falſche Schelm ,
In welchem er mit Holm , dem Frieſen ,
Erfordere , daß ihm Sicambrien ſich öff
Und meine Freundſchaft für Auguſtus laſſ ' ihn hoffen ,

Ich werd ' ihmdieſen dreiſten Schritt
Den Not ihm dringend abgepr eßt, verzeihn .

Laßt Herman nn, wenn er kömmt , den Gaunerſtreich unsmelden
So kommt gewiß , Freund
Freund Selgar , noch der Bund zuſtande ,
Um deſſenthalb wir hier bei ihm verſammelt ſind .

Das dieſe Fremdlinge aus Deutſchland ſoll verjagen ,
Anſchließen werd' , ob nicht : darüber , weißt du,
Entſcheidet hier ein Wort aus Selgars Munde !

Auguſtus trägt , Roms Kaiſer , mir ,
Wenn ich mich ſeiner Sache will vermählen ,
Das ganze , jüngſt dem Arioviſt entrißne ,
Reich der Narisker an —

( Wolf und Thuiskomar machen eine Bewegung. )

Dem Vaterlande bleib ' ich treu ,
Ich ſch lag ' es aus , ich bin bereit dazu.

Doch der hier , Selgar , ſoll , der Fürſt
Den Strich mir , der mein Eigentum ,
An dem Geſtad ' der Lippe überlaſſen ;
Wir lagen längſt im Streit darum .
Und wenn er mir Gerechtigkeit verweigert ,
Selbſt jetzt noch, da er meiner Großmut braucht ,
So werd ' ich mich in euren Krieg nicht miſchen .

der Brukterer ,

Nennſt du, was mir verpfändet , dein ,
Bevor das Pfand , das Horſt , mein Ahnherr, zahlte ,
An ſeinen Enkel du zurückgezahlt ?
Iſt jetzt der würd ' ge Augenblick,
Zur Sprache ſolche Zwiſtigkeit zu bringen ?
Eh' ich, Unedelmüt ' gem, dir

Dagobert . Freund Thuiskomar ! Ob ich dem Bündnis mick

Nichts ! Nichts ! Was fahrt ihr auf ? Ich will es nicht !

f

Selgar . Dein Eigent tum ! Sieh da! Mit welchem Rechte

H.

Den
Eh' v
Mein

Th
O m

Eit

Eit
Herm

Th
Ruhr
Wem

We
Da!
In d
Um

Thus
ein 0

Tb
Dem

D.
C.
I

Mar

V.
Er !
Kom
Ihr
War
Und
Der
Nod
Da

U
Die



H. v. Kleiſt , Die Hermannsſchlacht .

Den Strich am Lippgeſtade überlaſſe ,
Eh' will an Auguſts Heere ich

Mein ganzes Reich , mit Haus und Hof verlieren !

Thuiskomar (dazwiſchen tretend).
O meine Freunde !

Ein Fürſt (ebenſo) . Se
( Man hört §H

Ein Cherusker (tritt auf).
Hermann , der Fürſt , kommt !

Thuiskomar . Laßt den Strich , ich bitt ' euch,

Ruhn , an der Lippe , bis entſchieden iſt ,
Wem das geſamte Reich Germaniens gehört !

Wolf ( indem er ſich erhebt).
Da haſt du recht ! Es bricht der Wolf , o

In deine Hürde ein,
Um eine Handvoll W

ort!Dagobert !
in der Ferne. )

D eutſchland ,

Zweiter Auftritt .
hrend. Ihr folgt Hermann , Scäpio

er Wagen mit vierThusuelda den Ventidius ar
ein Gefolge von Jägern und ein leerer rön

breitgeſpannten weißen Roſſen.

Chusnelda . Heil dem Ventidius Carbo ! Römerritter !

Dem kühnen Sieger des gehörnten Urs !

Das Gefolge . Heil ! Heil !
Thuiskomar . Was ! Habt ihr ihn ?
Hermann . Hier , ſeht , ihr Freundel

Man ſchleppt ihn bei den Hörnen ſchon herbeil
( Der erlegte Auerochs wird herangeſchleppt. )

ventidius . Ihr deutſchen Herrn , der Ruhm gehört nicht mir !

Er kommt Thusnelden , Hermanns Gattin ,
Kommt der erhabenen Cheruskerfürſtin zu!

Ihr Pfeil , auf mehr denn hundert Schritte ,

Warf mit der Macht des Donnerkeils ihn nieder ,

Und, Sieg ! rief , wem ein Odem ward :

Der Ur hob plötzlich nur , mit pfeildurchbohrtem Nacken

Noch einmal ſich vom Sand empor :
Da kreuzt ' ich ſeinen Nacken durch noch einen .

Thusn . Du häufſt , Ventidius , Siegsruhm auf die Scheitel ,

Die du davon entkleiden willſt .



Das Tier ſchoß,

Mit wute erfüllten S
miInd ſchon verloren glaub ich

Da half dein beßrer Schuß dem mein
Und warf es völlig leblos vor mir

Scäpio . Bei allen Helden des Hon
Dir ward 0 Herz von par ' ſchem N Fürſtin !
Des Todes Nacht ſchlug über mich zuſammen ,

0 8 es gekrümmt , mit auf die Bruſt
zeſetzten Hörnern , auf dich ein

8 rachentflammte Untier , wetterte :
nd du, du wichſt , du wankt

rg' überflog mit keiner Wolke
heitern Himmel deines Angeſichts !

Thusnelda (mutwillig) .
Was

ſollt
ich fürchten, Seäpio ,

Solang Ventidius mir zur Seite ſtand ?
Ventidius . Du warſt des Todes gleichwohl , wenn ich fehl
Wolf(fnſter).

Stand ſie im Freien , als ſie ſchoß
Ventidius . Die Fürſtin ?
Scäüpio. Nein — hier im Wald . Warum ?
Ventidius . Ganz der Nähe

Wo kreuzend durch die Forſt die Wildbahn bricht .
Wolf (lachend).

Nun denn , beim Himmel !
Thuiskomar . Wenn ſie im Walde ſtand —
Wolf. Ein Auerochs iſt keine Katze,

8 geht , ſo viel bekannt mir , auf die Wip
Der Pinien und Eichen nicht .

Hermann (abbrechend).
Kurz . Heil ruf ' ich Ventidius noch einmal ,
Des Urs , des hornbewehrten , Sieger ,
Und der Thusnelda Retter obenein !

Thusnelda (zuHermann ) .
Vergönnſt du, mein Gebieter , mir ,
Nach Teutoburg nunmehr zurückzukehren ?

(Sie gibt den Pfeil und Bogen weg. )
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Thuiskomar (die Pferde
Quad dir ſchenkte ?

Jar . Die 5
Hermann Gerf s Rom , beim Jupiter!

Ein Zug, wie der Pellid' ihn nicht geführt !
Ventidius (zu Thusneldoh.

Darf ich in Teutoburg —?

Thusnelda . Ich bitte e dich.
Hermann . Ventidius Carbo ! du
ventidius . Mein Fürſt ? Du machſt zum

(Er gibt Pfeil und Bogen gleichfalls weg;
Wann wohl vergönnſt du,
Vor deinem Thron , o Herr , in Ehrfurcht
Dir eine Botſchaft des Auguſtus zu entdecken ?

Hermann . Wann du begehrſt , Ventidius !
Ventidius . So werd ' ich

Dir mit der nächſten Sonne Strahl erſcheinen .
Hermann . Auf denn ! Ein Roß dem Scäpio , ihr Jäger !

— Gib deine Hand , Thusnelda , mir !
(Er hebt mit Ventidius Thusnelda in den Wagen; Ventidius folgt ihr. )

Thusnelda (ſich aus dem Wagen herausbeugend ) .
Ihr Herrn , wir ſehn uns an der Tafel doch ?

Hermann (zu den Fürſten ) .
Wolf ! Selgar ! Redet !

Die Fürſten . Zu deinem Dienſt , Erlauchte !
Wir werden gleich nach dem Gezelt dir folgen .

Herm. Wohlauf , ihr Jäger ! Laßt das Horn dann ſchmettern ,
Und bringt ſie im Triumph nach Teutoburg !

( Der Wagen fährt ab; Hörnermuſik . )

Dritter Auftritt .
Hermann , Wolf, Thuiskomar , Dagobert und Selgar laſſen ſich auf eine
Raſenbank um einen ſteinernen Tiſch nieder, der vor der Jagdhültte ſt

Setzt euch, ihr Freunde ! Laßt den Becher

Zur Letzung jetzt der müden Glieder kreiſen !



10 H. v. Kleiſt , Die Herr sſchlacht. 1. Aufzug, 3 Au

Das Jagen ſelbſt iſt weniger das Feſt ,
Als dieſer heitre Augenblick ,
Mit welchem ſich das Feſt der Jagd beſchließet !

( Knaben bedienen ihn mit Wei
Wolf. O könnten wir , beim Mahle , bald

Ein andres größres Siegsfeſt ſelig feiern !
Wie durch den Hals des Urs Thusneldens ſichre Hand
Den Pfeil gejagt : o Hermann ! könnten wir
Des Krieges eh' rnen Bogen ſpannen
Und mit vereinter Kraft den Pfeil der Schlacht zerſchmetternd
So durch den Nacken hin des Römerheeres jagen ,
Das in den Feldern Deutſchlands aufgepflanzt !

Thuiskomar . Haſt du gehört , was mir geſchehn ?
Daß Varus treulos den Vertrag gebrochen
Und mir Sicambrien mit Römern überſchwemmt !
Sieh , Holm , der Frieſen wackern Fürſten ,
Der durch das engſte Band der Freundſchaf t mir verbunden :
Als

jüngſt
die Rach ' Auguſtus ' auf ihn fiel,

Mir die Legionen fernzuhalten ,
Gab ich der Rach ' ihn des Auguſtus Preis .
Solang ' an dem Geſtad ' der Ems der Krieg nun wütet ,
Mit keinem Wort , ich ſchwör ' s , mit keinem Blick
Bin ich zu Hilfe ihm geeilt
Ich hütet ' in Calpurus , des Römerboten , Nähe

Die Mienen , Hermann , die ſich trauernd

Auf des verlornen Schwagers Seite ſtellten :
Und jetzt — noch um den Lohn ſeh' ich
Mich der fluchwürdigen Feigherzigkeit betrogen !
Varus führt die Legionen mir ins Land ,
Und gleich , als wär ' ich Auguſts Feind ,
Wird es jedwedem Greul des Krieges preisgegeben .

Hermann . Ich hab' davon gehört , Thuiskar .
Ich ſprach den Boten , der die Nachricht
Dir eben aus Sicambrien gebracht .

Thuiskomar . Was nun — was wird für dich davon die

Folge ſein ?
Marbod , der herrſchensgier ' ge Suevenfürſt ,
Der , fern von den Sudeten kommend ,

1
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Die Her

Die Oder rechts und links die Donau überſchwemmt ,

Und ſeinem Zepter (ſo erklärt er)

Ganz Deutſchland ſiegreich unterwerfen will :

Am Weſerſtrom , im Oſten deiner Staaten ,
Mit einem Heere ſteht er da,
Und den Tribut hat er dir abgefordert .
Du weißt , wie oft dir ſchon

Zu Hilfe ſchelmiſch die Kohorten bot.

Nur allzu klar ließ er die Abſicht ſehn ,
Den Adler auch im Land Cheruskas aufzupflanz
Den ſchlauſten Wendungen der Staatskunſt

Gelang es, bis auf dieſen Tag ,
Dir den bösart ' gen Gaſt entfernt zu halten .

Nun iſt er bis zur Lippe vorgerückt ;
Nun ſteht er mit drei Legionen
In deines Landes Weſten drohend da:

Auguſts Namen fordert ,

N

Nun mußt du, wenn er
Ihm deiner Plätze Tore 5
Du haſt nicht mehr die Macht , es ihm zu wehren.

Hermann . Gewiß . Da ſiehſt du richtig . Meine Lage
Iſt in der Tat bedrängter als jemals .

Thuiskomar . Beim Himmel , wenn du ſchnell nicht hilfſt ,

Die Lage eines ganz Verlornen !
—Daß ich, mein wackrer Freund , dich in dies Irrſal ſtürzte ,
Durch Schritte , wenig klug und überlegt ,
Gewiß , ich fühl ' s mit Schmerzen im Innerſten der Bruſt .

Ich hätte nimmer , fühl ' ich, Frieden
Mit dieſen Kindern des Betruges ſchließen ,
Und dieſen Varus , gleich dem Wolf der Wüſte ,
In einem ew' gen Streit bekriegen ſollen .
— Das aber iſt geſchehn , und wenig frommt , du weißt ,

In das Vergangene ſich reuig zu verſenken .
Was wirſt du, fragt ſich, nun darauf beſchließen ?

Herm. Ja ! Freund ! Davon kann kaum die Red' noch ſein .
Nach allem , was geſchehn , find ' ich —

Läuft nun mein Vorteil ziemlich mit des Varus ,
Und wenn er noch darauf beſteht ,
So nehm ' ich ihn in meinen Grenzen auf .

f



Thuiskomar (erſtaunt).
Du nimmſt ihn was?ꝰ

Dagobert . In deines Landes Grenze ?

Selgar . Wenn Varus drauf be
Thuiskomar . Du Raſender ! Haſt

Dagobert . Warum ?

29

Selgar . Weshalb , ſag' an ?

Dagobert . Zu welchem Zweck ?
Hermann. Mich gegen Marbod beſchützen

dert .DeLDer den Tribut mir trotzig abe
Thuiskomar . Dich gegen Marbod zu beſchützen !

Und du weißt nicht , Unſeliger , daß e

1 Marbod ſchelmiſch gegen dich erregt ;
ß er mit Geld und Waffen heimlich

Ihn un wet ja, daß er Feldherrn
Ihm zugeſandt , die in der Kunſt ihn tückiſch,

Dich aus dem Feld zu ſchl agen, unterrichten ?

Hermann . Ihr Freund ' , ich bitt ' euch, kümmert euch

Um meine Wohlfah yrt nicht ! Bei Wodan, meinem hohen Herrn !

So weit im Kreiſe mir der Welt
Das Heer der munteren Gedanken reichet ,
Erſtreb ' ich und bezweck' ich nichts , Ichen .
Als jenem Römerkaiſer zu erliegen . Wie
Das aber möcht ' ich gern mit Ruhm , ihr Brüder , Jedoc
Wie ' s einem deutſchen Fürſten ziemt : Die ?
Und daß ich das vermög ' , im ganzen vollen Maße , Solch
Wie ſich ' s die freie Seele glorreich denkt — Alleir
Will ich allein ſtehn , und mit euch mich — Verkr
Die manch ein andrer Wunſch zur Seite lockend zieht — Ch
In dieſer wicht ' gen Sache nicht verbinden . Warr

Dagob . Nun , bei den Nornen ! Wenn du ſonſt nichts willſt , Wari
Als dem Auguſt erliegen —! (er lacht. ) Unde

Selgar . Man kann nicht ſagen , Falls
Daß hoch Arminius das Ziel ſich ſtecket! Den

Hermann . So ! Aus
Ihr würdet beide euren Witz vergebens he
Zuſammenlegen , dieſes Ziel , Der
Das vor der Stirn euch dünket , zu erreichen . Gan ;
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lenkend)
nicht eben hoch im Wert uns , Vet

das Bündnis nicht ſowohl ,
zerbündeten mißfallen dir .

germann . Verzeiht ! Ich nenn ' euch meine wackern Freunde ,

will mit dieſem Wort , das glaubt mir , mehr als euren

tzten Buſen höflichbloß verſöhnen .

Zeit ſtellt , heißen Drangs voll , die Gemüter

eine ſchwere Prob ' ; und manchen kenn' ich beſſer ,

Als er in dieſem Augenblick ſich zeigt .
Wollt ' ich auf Erden irgend was erringen ,

Ich würde gllücklich ſein , könnt ' ich mit Männern mich,
ie hier um mich verſammelt ſind , verbinden ;

Jedocch, weil alles zu verlieren bloß
ie Abſicht iſt — ſo läßt , begreift ihr,

olch ein Entſchlluß nicht wohl ein Bündnis zu:
Allein muß ich in ſolchem Kriege ſtehn ,

Verknüpft mit niemand , als mit meinem Gott

Thuiskomar . Vergib mir , Freund , man ſieht nicht ein,

Warum notwendig wir erliegen ſollen ;
Warum es ſoll unmöglich ganz ,
Undenkbar ſein ( wenn es auch ſchwer gleich ſein mag) ,

wir nur ſonſt vereint , nach alter Sitte , wären ,

Den Adler Roms in einer muntern Schlacht

Aus unſerm deu tſchen Land hinwegziagen,
Herm. Nein , nein ! Das eben iſt ' s! Der Wahn , Thuiskar ,

Der ſtürzt juſt ret
füf5drrl

euch ins Verderben hin !

Ganz DDeutſchland iſt verloren ſchon,

22
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14 G. v. Kleiſt , Die Hermannsſchlacht . 1. Auf

Dir der Sicambern Thron , der Thron der Katten dir,
Der Marſen dem, mir der Cherusker ,
Und auch der Erb' , bei Hertha ! ſchon benannt :
Es gilt nur bloß noch jetzt, ſie abzutreten .
Wie wollt ihr doch, ihr Herrn , mit dieſem Heer des Varus
Euch meſſen — an eines Haufens Spitze ,
Zuſammen aus den Waldungen gelaufen ,
Mit der Kohorte , der gegliederten ,
Die , wo ſie geht und ſteht , des Geiſtes ſich erfreut ?
Was habt ihr, ſagt doch ſelbſt , das Vaterland zi
Als nur die nackte Bruſt allein ,
Und euren Morgenſtern ? indeſſen jene dort
Gerüſtet mit der eh ' rnen Waffe kommen ,
Die ganze Kunſt des Kriegs entfaltend
In den vier Himmelsſtrichen ausgelernt .
Nein , Freunde , ſo gewiß der Bär dem ſchlanken Lö
Im Kampf erliegt , ſo ſicherlich
Erliegt ihr in der Feldſchlacht dieſen Römern .

Wolf. Es ſcheint , du hältſt dies Volk des fruchtumblühten
Latiens

Für ein Geſchlecht von höhrer Art ,
Beſtimmt , uns roh ' re Kauze zu beherrſchen ?

Hermann . Hm! In gewiſſem Sinne ſag' ich: ja .
Ich glaub ' , der Deutſch ' erfreut ſich einer größern
Anlage , der Italier doch hat ſeine mindre
In dieſem Augenblicke mehr entwickelt . .
Wenn ſich der Barden Lied erfüllt ,
Und unter einem Königszepter
Jemals die ganze Menſchheit ſich vereint ,
So läßt , daß es ein Deutſcher führt , ſich denken ,
Ein Britt ' , ein Gallier , oder wer ihr wollt ;
Doch nimmer jener Latier , beim Himmel !
Der keine andre Volksnatur
Verſtehen kann und ehren , als nur ſeine .
Dazu am Schluß der Ding ' auch kommt es noch:
Doch bis die Völker ſich, die dieſe Erd ' umwogen ,
Noch jetzt vom Sturm der Zeit gepeitſcht
Gleich einer See , ins Gleichgewicht geſtellt ,

H. v.

Kann
Die B
Im ſti

Wolf
In das
Dem 9
Ohn'

Hern
Mein
Geſam
Als ei
Das ,
Wie K
Ergebe
Entflan
Gleich
Und af

Thu
Gleichr
In ſol

Herr
Ihr F
Nur ſe

hle
Müßt '
Die id
Das 2
Buntfe
Und g
In der
Die u
Nein !
Verlier
Mir e
In jer
Den l.
Zurüchk
Wien



nblühten

H. v. Kleiſt , Die

Kann es leicht ſein , der Habicht rupft
Die Brut des Aars , die, noch nicht flügg ' ,
Im ſtillen Wipfel einer Eiche ruht .

Wolf. Mithin ergibſt du wirklich völlig dich
In das Verhängnis beugſt den Nacken
Dem Joch , das dieſer Römer bringt ,
Ohn' auch ein Glied nur ſträubend zu beweg

Hermann . Behüte Wodan mich! Ergeben ! Seid ihr toll ?
Mein alles , Haus und Hof, die iche
Geſamtheit des, was mein ſonſt war ,
Als ein verlornes Gut in meiner Hand noch iſt,
Das, Freunde , ſetz' ich dran , im Tode nur ,
Wie König Porus , glorreich es zu laſſen !

Ergeben! Einen Krieg , bei Manal will ich

Entflammen , der in Deutſchland raſſelnd,
Gleich einem dürren Walde , um ſich greifen ,
Und auf zum Himmel lodernd ſchlagen ſoll !

CThuiskomar . Und glleichwohl 8 biſt du, Vetter !
Gleichwohl nährſt keine Hoffnung d
In ſolchem tücht ' gen Völkerſtreit zu ſiegen?

Hermann . Wahrhaftig , nicht die mindeſte ,
Ihr Freunde . Meine ganze Sorge ſoll
Nur ſein , wie ich nach meinen Zwecken
Geſchlagen werd' . — Welch ein wahnſinn ' ger Tor

Müßt ' ich doch ſein , wollt ' ich mir und der Heeresſchar ,
Die ich ins Feld des Todes führ ' , erlauben ,
Das Aug' , von dieſer finſtern Wahrheit ab,
Buntfarb ' gen Siegesbildern zuzuwenden ,
Und gleichwohl dann gezwungen ſein ,
In dem gefährlichen Momente der Entſcheidung ,
Die ungeheure Wahrheit anzuſchaun?“

. Schritt vor Schritt will ich das Land der großen Väter
Verlieren — über jeden Waldſtrom ſchon im voraus
Mir eine goldne Brücke baun ,
In jeder Mordſchlacht denken , wie ich in
Den letzten Winkel nur mich des Cheruskerlands
Zurückezieh ' : und triumphieren ,
Wie nimmer Marius und Sulla triumphierten ,



ich nach einer ru
ſich im Schatten

Auf einem Grenzſtein , mit
Den ſchönen Tod der Helden

Biänen
Nun den, bein

Selgar. Das geſtehſt du,
Auf dieſem Weg nicht kömn

Dagobert . Gleich einem
Warum ? Um wie ein Krebs

Hermann . Nicht weit ? Hm! Seht,

eben weit .

e

Nach Rom ihr Herren , Dagobert und
Wenn mir das Glück ein wenig günſtig iſt .
Und wenn nicht ich, wie ichfaſt zweifeln muß ,
Der Enkel einer doch, wag ' ich zu hoffen ,
Die hier in dieſem Paar der Lenden ruhn !

Wolf ( umarmt ihn).
Du Lieber , Wackrer , Göttlicher

Wahrhaftig , du gefällſt mir . kommt , ſtoßt an !

Hermann ſoll , der Befreier D eutſchlands leben !

Hermann (ſich losmachend) .

Kurz , wollt ihr , wie ich ſchon einmal euch ſagte ,
Zuſammenraffen Weib und Kind
Und auf der Weſer rechtes Ufer bringen ,
Geſchirre , goldn ' und ſilberne , die ihr

Beſitzet , ſchmelzen , Perlen und Juwelen

Verkaufen oder ſie verpfänden
Verheeren eure Fluren , eure Herden

Erſchlagen , eure Plätze niederbrennen ,
o bin ich euer Mann

Wolf. Wie ? Was ?
Hermann . Wo nicht —

Thuiskomar . Die eignen Fluren ſollen wir verheeren

Dagobert . Die Herden töten —

Selgar . Unſre Plätze niederbrennen —2

Hermann . Nicht ? Nicht ? Ihr wollt es nicht ?

Thuiskomar . Das eben , Raſender , das iſt es ja,
Was wir in dieſem Krieg verteid ' gen wollen !
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H. v

Herm
Nun d

Thui
Hern
Thui
Selg
Hern
Dage

Hern

Wol
Wenn

Teuts

Herman

Erfreu
— Ai
Mir ſ.

Vent
Die in
Betrad
Ihr g
In die
Drei ?



eeren —?

Hermann (abbrechend) .
Nun denn , ich glaubte eure Freiheit wär ' s . (E

Thuiskomar . Was ? — Allerdings . Die Freiheit —

Hermann . Ihr vergebt mir !
Thuiskomar . Wohin , ich bitte dich ?

Selgar . Was fällt dir ein ?

Herm. Ihr Herrn , ihr hört ' s ; ſo kann ich euch nicht helfen .

Dagobert Gricht auf).
Laß dir bedeuten , Hermann .

4jermann (in die Szene rufend) . Horſt ! Die Pferde !

Selgar (ebenſo) .
en Augenblickl K an ! Du mißverſtehſt uns !

F n brechen ſämtlich auf. )
Hör

(Die Fü
Hermann . Ihr Herrn , zur Mittagstafel ſehn wir uns .

( Er geht ab; H ſik.)
Wolf. O Deutſchland ! Vaterland ! Wer rettet dich,

Wenn es ein Held , wie Siegmars Sohn , nicht tut ! (Alle ab. )

8 %⁹⁹˙ν 8
Zweiter Aufzug .

Teutoburg . Das Innere eines großen und präch⸗

tigen
Fürſt
Fürſtenzelts mit einem Thron .

Erſter Auftritt .
Hermann auf dem Thron. Ihm zurSeite Eginhardt , Ventidius , der

Legat von Rom, ſteht vor ihm.
jermann . Ventidius ! Deine Botſchaft , in der Tat ,

Erfreut zugleich mich und beſtürzt mich.
— Auguſtus , ſagſt du, beut zum drittenmal
Mir ſeine Hilfe gegen Marbod an ?

ventidius . Ja , mein erlauchter Herr . Die drei Legionen ,
Die in Sicambrien am Strom der Lippe ſtehn ,
Betrachte ſie wie dein ! Quintilius Varus harrt ,
Ihr großer Feldherr , deines Winkes nur ,
In die Cheruskerplätze einzurücken .
Drei Tage , mehr bedarf es nicht , ſo ſteht er

2
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